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VON HANS VON DRAMINSKI

Eines der herausragenden musikali-
schen Highlights zum Schwabacher
Stadtjubiläum: Im Markgrafensaal prä-
sentierte das Schwabacher Kammer-
orchester unter Vladimir Kowalenko
ein russisch-ukrainisches Programm
– und wuchs dabei über sich selbst
hinaus.

SCHWABACH – Die russische
Spätromantik hatte ein deutlich länge-
res Leben als ihr westliches Pendant.
Auch Sergej Wassiljewitsch Rachma-
ninoff (1873 – 1943) war definitiv kein
Komponist der Moderne. Sein zweites
c-Moll-Klavierkonzert (Opus 18) rück-
ten Kowalenko & Co. in den Mittel-
punkt – ein gern gehörtes
„Schlachtross“ der internationalen
Konzertliteratur, dem der in Schwa-
bach wohl bekannte britische Pianist
Daniel Grimwood ganz viel Kontur
und Farbe mitzugeben verstand.

Zum „Warmwerden“ mit der slawi-
schen Musikwelt des 19. Jahrhunderts
kredenzte das Schwabacher Kammer-
orchester Anatolij Ljadows (1855 –
1914) D-Dur-Polonaise (Opus 55): Ein
Repräsentationsstück für höfische
Anlässe mit schmetterndem Blech,
das eher militärische denn tänzeri-
sche Züge trägt und das vom Orches-
ter mit viel Tuttidruck und effektvol-
len Akzenten über die Rampe
gebracht wurde.

Gleiches gilt für Ljadows D-Dur-
Orchesterballade (Opus 21), die an die-
sem Abend fast ein wenig zu hemdsär-
melig, zu „krachig“ daher kam, was
allerdings primär am Stück und nicht
an den Ausführenden lag.

Differenziert und professionell
Wie differenziert (und professio-

nell) dieses ambitionierte Laienensem-
ble klingen kann, demonstrierte es
mit Anatolij Beloschizkijs sinfoni-
schen Bildern „Aus der Tiefe der
Zeit“. Der Kiewer Komponist war
Lehrer Kowalenkos, sein national-
ukrainischer Zyklus entstand für die
1500-Jahr-Feier der Stadt Kiew 1982
– und wurde in Schwabach uraufge-
führt. Beloschizkij ist ein fabulierfreu-
diger Neo-Impressionist, dessen Stil
noch ganz der Tradition des beginnen-
den 20. Jahrhunderts verpflichtet
wirkt – mit unüberhörbaren Anklän-
gen an Schostakowitsch und den frü-
hen Strawinsky. Zum majestätischen
Schlussbild holte sich das Kammeror-
chester die Sängergruppe dazu: Die
„Huldigung an Fürst Vladimir und
den Helden Dobrunja“ geriet entspre-
chend machtvoll und mitreißend.

Virtuos der Zugriff des jungen Gei-
gers Waldemar Darscht auf Alexan-
der Glasunows (1865 – 1936) „Medita-
tion“ für Violine und Orchester.

Darscht näherte sich
dem fast folkloristischen
Stoff mit Selbstbewusst-
sein und Eleganz, feiner
Phrasierung und ent-
schiedener Artikulation.

Ljadows C-Dur-Polo-
naise (Opus 49) ist dage-
gen wieder kompositori-
sche Al-fresco-Malerei,
vergleichsweise knall-
bunt und sehr eingängig.

Die Melodien, die The-
men von Sergej Rachma-
ninoffs zweitem Klavier-
konzert haben sich über
die Jahre auch im Ohr
festgesetzt, das Stück
gehört mit seiner film-
musikalischen Bilder-
flut, seiner fast überbor-
denden Dramatik und
seiner kaum zähmbaren
Rasanz zu den beliebtes-
ten Werken des Genres
„Klavierkonzert“.

Für Solisten wie Orchester hält
Rachmaninoff dabei manche Klippe,
manchen Stolperstein, manches spiel-
technisch sehr schwer zu bewältigen-

de Detail bereit. So muss ein Pianist
beispielsweise die Kunst irrwitzig
schneller Triller ebenso beherrschen,
wie große Hände von Vorteil sind,
denn beim Komponieren der vollgriffi-
gen Akkordkaskaden ging Rachmani-
noff von seinen eigenen, nicht gerade
kleinen Händen aus.

Daniel Grimwood, der Spätroman-
tik-Fan und Adolph-von-Henselt-
Experte, hat mit dem anspruchsvollen
Opus freilich keinerlei Probleme, wie
in Schwabach seine nachgerade
modellhafte Interpretation zeigte.

Er wählte zügige, aber nie atemlos
wirkende Tempi, die einer nachvoll-
ziehbaren Logik folgten und deshalb
einen durchwegs organischen Ein-
druck machten.

Bestechend, wie Grimwood den-
noch genug „Luft“ fand, um feine
Details mit Akribie zu ziselieren, auch
die oft vernachlässigten Seitenstim-
men hörbar zu machen und dem Kon-
zert dadurch Spannung zu verleihen.

Das Orchester sekundierte mit sicht-
lichem Vergnügen, was eine Deutung
wie aus einem Guss entstehen ließ.

Frenetischer Applaus
Für den frenetischen Applaus

bedankte sich Daniel Grimwood mit
einer Berceuse seines Lieblingskompo-
nisten Henselt – und schlug mit dem
aus Schwabach stammenden „deut-
schen Russen“ den ideellen Bogen.
Faszinierend.

SCHWABACH — Die Geh- und
Radwegunterführung unter der A6
zwischen der Königsbergstraße und
Am Falbenholzweg ist länger als
geplant gesperrt. Statt vom heutigen
Montag auf morgigen Dienstag wird
sie bis kommenden Freitag dicht sein.

Die Sperrung der Geh- und Radweg-
unterführung ist erforderlich, um die
Brücke der A6 in Fahrtrichtung Nürn-
berg abzubrechen.

Vom 10. bis 12. Mai war die Unter-
führung zur Vorbereitung der
Abbrucharbeiten bereits gesperrt. Für
den Abbruch selbst war ursprünglich-
geplant, eine Sperre vom heutigen
Montag bis morgigen Dienstag einzu-
richten (wir berichteten).

Grund für die Verlängerung der
Sperrung bis Freitag sind nicht vor-
hersehbare Schwierigkeiten bei der
Verlegung eines Telekommunikations-
kabels.

Nach den Abbrucharbeiten wird als
Schutz für die Fußgänger und Radfah-
rer eine Einhausung aufgebaut. Wäh-
rend des Neubaus der Brücke kann
damit der Geh- und Radwegverkehr
aufrecht erhalten bleiben.  st

SCHWABACH — „Warum muss
der Salzgehalt im Brot europäisch
geregelt werden?“ Auch dieser skurill
anmutenden Problematik nahm sich
Tobias Winkler, Leiter des Informati-
onsbüros des europäischen Parla-
ments in München, bereitwillig an.
Anlässlich des Europatages stellte er
sich den Anliegen der Q11-Schülerin-
nen und Schüler in der Mensa des
Adam-Kraft-Gymnasiums.

Zu Beginn gewährte der gebürtige
Roßtaler den Jugendlichen einen Ein-
blick in seine Arbeit in der Landes-

hauptstadt: Der Politikwissenschaft-
ler sammelte bereits in Brüssel Erfah-
rungen in der Europapolitik, bevor er
2015 Leiter des Informationsbüros
wurde. Winkler unterstützt von Mün-
chen aus die Öffentlichkeitsarbeit
aller deutschen Abgeordneten – partei-
übergreifend.

Mit einem Dokumentarfilm, der
anlässlich des sechzigsten Jahrestages
der Verträge von Rom entstanden ist,
führte er den Oberstufenschülern eine
wichtige Basis der EU noch einmal
vor Augen: die Gründung der europäi-
schen Wirtschaftsgemeinschaft.

509 Millionen EU-Bürger, 28 Staa-
ten, 24 Amtssprachen, 141 Milliarden
Euro im Haushalt und 751 Abgeordne-
te – das sind die derzeitigen Rahmen-
bedingungen einer europäischen Uni-
on, deren gemeinsame Werte und Zie-
le gegenwärtig in besonderem Maße
auf dem Prüfstand stehen: Doch der
befürchtete Dominoeffekt durch den
Brexit blieb bis jetzt aus. Den Austritt
Großbritanniens hält Tobias Winkler
für eine sehr bedauerliche Entschei-
dung. Das Ergebnis führte er einer-
seits auf eine Kampagne zur Verbrei-
tung von Unwahrheiten zurück, ande-

rerseits würde er einer erneuten
Abstimmung einen anderen Ausgang
prophezeien – den Verbleib in der EU.

Auf die Nachfrage eines Schülers,
wie die Stimmung im Europaparla-
ment gegenüber den Forderungen des
United Kingdoms sei, konstatierte
Winkler eine klare Positionierung der
EU: „Für Großbritannien wird es kei-
ne Sonderregelungen geben.“

Leidenschaftliches Plädoyer
Im weiteren Diskussionsverlauf

wurde auch die Frage formuliert,
warum die EU-Beitrittsgespräche

angesichts der massiven Beschnei-
dung der Pressefreiheit in der Türkei
nicht abgebrochen werden. Der
Politikwissenschaftler prognostizier-
te, dass die Beitrittsverhandlungen
angesichts des Vorhabens, die Todes-
strafe wiedereinzuführen, bald einge-
stellt würden.

Tobias Winkler schloss den neunzig-
minütigen Austausch mit den Jugend-
lichen mit einem leidenschaftlichen
Plädoyer: „Bereist Europa, lernt die
Mitgliedsländer kennen und lotet
zukünftige Berufschancen im Rahmen
der EU aus.“  st

SCHWABACH — Das Stadtjubiläum
stößt in der Region auf großes Interes-
se: Am Samstag war erstmals der Nürn-
berger Presseclub zu Gast. „Viele von
uns kennen Schwabach noch nicht
näher, ich selbst auch nicht“, erklärte
dessen Geschäftsführer Dieter Barth.
Deshalb hat man in der Reihe „Der
Presseclub unterwegs“ diesmal die
Goldschlägerstadt aus Ziel gewählt. Bei
einem kleinen Empfang im Goldenen
Saal stellte OB Matthias Thürauf in
einer entspannten Gesprächsrunde die
Stadt vor und beantwortete Fragen.
Dabei betonte er die gesunde, mittel-
ständisch geprägte Wirtschaftsstruk-
tur: „Die hat uns gut durch die Krise
gebracht.“ Dank vieler Ehrenamtlicher
sei auch die Aufnahme der Flüchtlinge
„insgesamt wirklich gut gelungen“.
Zudem herrsche im Stadtrat ein vernünf-
tiges Klima. Schwabach werde immer
attraktiver, wie die vielen Zuzüge bewei-
sen. „Wir haben einen rasanten
Zuwachs“, so Thürauf. Im Anschluss
erläutere Günter Lukas (Bild Mitte) den
Medienvertretern bei einem Stadtrund-
gang die Geschichte der Stadt. Es soll
nicht der letzte Besuch gewesen sein,
wünscht sich Thürauf und sprach eine
Einladung aus: „Vielleicht kommt ja der
eine oder andere von Ihnen zu einer
unserer vielen Jubiläumsveranstaltun-
gen wieder.“  Foto: Wilhelm

Selbstbewusst und elegant: Waldemar Darscht bei
seinem virtuosen Auftritt.

Bestechende Rachmaninoff-Interpretation: Daniel Grimwood verzückte das Schwabacher Publikum ein-
mal mehr mit seinem herausragenden Können.

Die Musiker des Kammerorchesters zeigten am Samstagabend eine Höchstleistung. Dafür gab es am
Schluss völlig verdiente Standing Ovations.  Fotos: Hans von Draminski

A6-Unterführung
bis Freitag gesperrt
Arbeiten verlängern sich wegen
unerwartetem Problem mit Kabeln

Nürnberger Presseclub erkundet erstmals Schwabach

Über sich hinausgewachsen
Faszinierendes Konzert des Kammerorchesters mit Daniel Grimwood

„Bereist Europa, lernt die Mitgliedsstaaten kennen, lotet Chancen aus“
Europatag am AKG: Q11-Schüler diskutieren aktuelle Fragen mit dem Leiter des Informationsbüros des europäischen Parlaments in München
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